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Zum Geburtstage des Kronprinzen.
(Geb . am 6 . Mai 1882 .)

^ern von der Heimat in Feindesland begeht in diesem
der einstige Erbe der deuifchen Kaiserkrone , des Deul-

Reiches Kronprinz , seinen Geburtstag . Er zog hinaus
um in Frankreich für des deutschen Vaterlandes

"und Freiheit an der Spitze seiner tapferen Armee zu

sen , die er bereits zu Ruhm und Sieg geführt hat.
Ein reiches arbeits - und kampfgesegnetes Leben liegt

dem deutschen Kronprinzen . Er ist ein echter Hohenzoller
, Scheitel bis zur Sohle . Darum halten wir fest zu ihm

i,der Gewißheit , daß ihn der hoffentlich noch recht ferne
Anblick , der ihm etnst die mit Blut unv Eisen gefchwechte

Sie Kaiserkrone aufs Haupt setzt , gerüstet findet zu der

harrenden Aufgabe , zu deren Löfung es eines ernsten
*b K  f ejten Willens bedarf und letzten Endes des festen Glau-

1^ ^ unser Volk, der Berge versetzt. Daß die Nation ihn
rfäi« Lei nicht im Stiche lassen wird , dessen darf er versichert

^ ([jjj. Noch nie hat das deutsche Volk seinem Herrscher Treue
E>»ir, L ' Gefolgschaft versagt , nicht in frohen und noch viel weniger
l. > emsten Stunden . Gott schütze unseren Kronprinzen und

Haus.

Bekanntmachungen.

IW
tenü

Sitzung der Glmcindcverlretung
.. Freitag, den 7. Mai rr., nachmittag« 8'/, Uhr
is dem Bürgermeisteramte.

Tagesordnung:

1. Verkauf eines an dem unteren Teil der Bezirksstraße
gelegenen Parzellenstreifens an den Bezirksverband.

2. Vorlage eines Kostenanschages über Ausbesserung eines
Teiles der Lezirsstraßenecke.

3. Genehmigung der Kosten zur Erneuerung eines Ka¬
mmes an dem früheren Schuld ' schen Anwesen und Er¬

richtung einer Düngerstätte daselbst.
4. Beschaffung von Schweinefleischdauerwaren.
5’ Bewilligung einer Geldspende zwecks Linderung der Not

kiiegsgefanLener Deutscher.
6. Mitteilungen.
7. Geheime Sitzung.

Ich lade gemäß § 70 Absatz 3 L. G . O . zu dieser
Sin Sitzung ein mit dem Hinweis , daß die Nichtanwesenden sich

dni gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.
Höhr , den 5 . Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Dr . Arnold.
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1 . Die Aufnahme erstreckt sich auf die landwirtschaft¬

lichen und diejenigen Unternehmen , die solche Vorräte aus
Anlaß ihres Handels - oder Gewerbebetriebs in Gewahrsam
haben.

Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach nach¬
stehend aufgeführte Betriebe in Betracht!
3) Sämtliche landwirtschaftlichen  Betriebe.
b ) Bonden gewerblichen  Betrieben insbesodere : Getreide - ,

Mahl - und Schälmühlen ; Bäckereien , Konditoreien.
c) Von Handelsdetrieben  insbesondere : Handel mit

Getreide und Mühlenfabrikaten , Hülsenfrüchien , Furage,
Futter , Kolonialwaren ; Konsumvereine ; Handel mit
Schlacht - und Nutzvieh.

d ) Von Verkehrsbetrieben  insbesondere : Personen-
und Frachtfuhrgeschäfte.

2 . Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen
Anzeige der vorhandenen Vorräte sind die Betnebsinhaber
»der deren Vertreter verpflichtet.

3 . Die Aufnahme soll die Vorräte der nachstehend

Mfgeführlen Getreide - und Mehlarten erfassen , die sich in
der Nacht vom 8 . zum 9 . Mai 1915 im Gewahrsam der
zur Angabe Verpflichteten befunden haben:

uns
Di«

faB
3“r

a ) Weizen und Kernen

(Spelz , Dinkel)

Roggen

allein oder mit anderer Frucht ge¬

mischt , auch ungedroschen nach dem

zu schätzenden Körnerertrage

d) Gerste
Hafer
Mengkorn aus Gerste u . Hafer
Mischfrucht d . h . Gerste u . Hafer

mit Hülsenfrüchten gemischt

auch ungedroschen
nach dem zu

schätzenden Körner¬
trage

c ) Weizenmehl
Roggenmehl
Hafermehl
Gerftenmehl

oder Gemische , in denen diese Mehle ent¬
halten sind , einschließlich des zur mensch¬
lichen Ernährung dienenden Schrotes und

Schrotmehls

Die Gemische sind derjenigen der erfragten 4 Mehl¬

arten zuzurcchncn , die am meisten darin enthalten sind.
Vorräie , die nt fremden Speichern , Getreideböden und

dergleichen lagern , sind vom Verfügungsberechtigten anzu¬
geben , wenn ec die Vorräte unter einem Verfchtusse hat.
Zst letzteres nicht der Fall , so sind die Vorräte von dem Ver¬
walter der Lagerräume anzugevcn.

4 . Der Änzetgepflichl unterliegen nicht die Mehlvorräte

derjenigen Unternehmer tandwirtschafilicher Betriebe , dte nur
Mehl besitzen , und zwar weniger als 50 Pfund im ganzen.
Die Unternehmer muffen aber versichern , daß sie taifächlich

weniger atö 50 Pfund haben . Har ein Landwirt jedoch
neben Mehl auch noch Gerrelde irgend welcher Art , so muß
er alte  Boriäle , einfchtleßtich Mehl , und zwar auch die

kleinsten Mengen anzeigen.
5 . Alle  Vorräte , gleichviel in welcher Menge , sind

anzugeven , und zwar nur in Zentnern  und überschteßende
Mengen rn Pfunden ( also z . a ) . 4 Zentner 12 Pfund ) ; jede
andere Geioiditsangabe ist verboten.

Linket ( Sperz ) ift nach seinem Ertrag in Kernen av-

zugeben . Hiervei sind für je 100 Pfund Dmkel ( Spelz)
70 Pfund Kernen zu rechnen.

0. Dre Vorrüle sind in der Gemeinde (Gutsbe¬
zirk ) anzugeben , rn der sie sich am Stichtage be¬
finden,  auch wenn die Besitzer der Lwrräle Nwa auswärts

wohnen . Die Anzeigepflichtigen haben die Bor¬

räte am Sonntag , ven 9 . Mai 1915 von vor¬
mittags 9 bis 12 Uhr auf dem Bürgermeister¬
amt hierselbft anzngeben.

17. Wer uortü&lidi die Anzeige, zu der er uerpfliditet
ift, nidit in der geie&iidien Friit erttattet oder umientlidi
unrichtige oder unuoilbändige Angaben madit, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldürate bis zu
zeUntaulend Warb bestreit: audi können Vorräte, die uer-
tduoiegen find, im Urteil als dem Staate»ertasten er-
Klärt werden. j

Wer fafirlälfig die Anzeige, zu der er verpflichtet ist.
nicht in der geietzMen Mt erstattet oder unrichtige oder
unvollständige Angaben madit, wird mit fielditraie bis zu
dreitaufend MarR oder im Unuermögenslalle mit Gefängnis
bis zu lechs Monaten bestreit.

Gibt ein AnzeigepflichtigerBei ErRattung der An¬
zeige Vorräte an. die er bei trüberen Uorratsautnafimen
verschwiegen bat, Io bleibt er von den durch das Ver-
idnoeigen verwirkten Strafen und Nachteilen frei.

4,1 öyr,  den 5. Mat 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielle » » nd Vermischte».
Höhr. (Unpfändbarkeit der Famitienunterstützungen .)

Auf eine Anfrage , ov die den Angehörigen der Kriegsteilnehmer
auf Grund des Gefctzes vom 28 . Februar 1888 in der Fassung
des Gesetzes vom 4 . August 1914 gezahlien Unterstützungen
der Pfändung oder der Aufrechnung unterliegen , hat der
Staarssekrelär des Innern folgendes erwidert : Nach dem

Zweck des genannten Gesetzes ftrllen sich die Unterstützungen
als Beiträge zum Unterhalt dar . Sie sind daher den auf

gesetzlicher Vorschrift beruhenden Unterhaitsforderungen ( § 850
pir . 2 der Zivilprozeßordnung ) gteichzustcllen , mithin unpfänd¬
bar . Aus der llnpfänddarken deS Unierfrützungsanfpruchs

ergibt sich ohne weiteres , daß er der Aufrechnung nicht unter¬
liegt und nicht abgetreten werden kann ( §§ 394 , 400 des
Bürgert . Gesetzbuches .)

. Selters,  5 . Mai . Dem Katasterlandmesser Herrn

Brzoska,  bisher in Usingen , ist von der Kgl . Regierung
die Verwaltung der Kataflerämter Hachenburg , Marienberg
und Selters vertretungsweise übertragen worden.

AuS dem Kreise,  5 . Mar . Das Eiferne Kreuz

2 . Klasse erhielten : Negietungsbaumeister K . Färber,
Leutnant im Znf . - Regl . N . 73 und Arthur Hümmerich,

Fähnrich im Pionier - Regt . Nr . 25.
Coblenz,  3 . Mai . Am 27 . April wurde das Kon¬

kursverfahren über das Vermögen der Firma Bernhard
Mainzer  hierselbft eröffnet.

Hennef,  4 . Mai . Der hier morgens kurz vor 11
Uhr eintrefiende Zug der Brölbahn überfuhr gestern an Moy ' s
Fabrik ein Auio aus Siegburg . Das Auto wurde ganz zer¬
trümmert : die beiden Fahrer wurden leicht , dagegen der In¬

sasse , ein Siegburgcr Ingenieur , sehr schwer verletzt.

Köln,  3 . Mai . ( Mord .) Am Sonntag gegen 2
Uhr morgens ist der Bäckermeister Hubert Engelbert Hochge-
schurz in seiner Wohnung Kleiner Griechenmarkt 64 ermordet
worden , anscheinend von einem Einbrecher . Der Einbrecher

ist durch den Privateingang über den Hof in den Bäckerladen
eingedruvgen und hat dort anscheinend zu stehlen versucht.
Hierbei muß ihn der Ermordete überrascht haben . Der Täter
ift dann auf demselben Wege , den er genommen , entwichen.
Der Verletzte hat sich noch biS vor das Haus geschleppt und

ist dann tot zusammengebrochen . Auf die Ermittelung und
Ergreifung des Täters hat der Regierungspräsident hier eine
Belohnung biS zu 500 M . ausgesetzt.

Düsseldorf,  2 . Mi . Die hiesige Kriminalpolizei

hat in der Person deS 22jährigen Studenten der Medizin,
Max Kicfewath aus Cichmannsdorf (Thüringen ) einen Hoch¬

stapler der gesähitichsten Art sestgenommen . Obwohl der Ge¬
nannte nur wenige Semester Medizin studiert hat , gelang es
ihm bei Kriegsausbruch unter Mißbrauch einer militärifchm
Dirnstuniform die Stelle eines Afsistenzarztes an dem Kran¬
kenhause in Attenkirchen (Rheinland ) zu erhalten , die er etwa

zwei Monate bekleidete , worauf er heimlich verschwand . Seit¬
dem hat der Schwindler , indem er zu diesen Zwecken die
Uniform weilerbcnutzle und außerdem das Eiserne Kreuz erster
und zweiter Klasse anlegte , in zahlreichen rheinischen Städten
umfangreiche Betrügeteien verübt und sich u . a . ein teures
Automobil zu verschaffen gewußt . Indem ec gelegentlich auch
einen Arm in der Binde irug , genoß er den Vorzug von
Eisenbahnfrcikarlen und vielen anderen Vergünstigungen.
Den gemeingefährlichen Menschen hat nunmehr in Düfseldors
fern Schicksal ereilt , nachdem schon die Slaatsanwaltschast in
Neuwied einen Steckbrief hinter ihm erlassen .hatte . K . ist
niemals Soldat gewesen.

Leipzig,  3 . Mai . Am 12 . März waren vom Darm¬
städter Schwurgericht der Student Wilhelm Voigt wegen
Mordes an dem Prioatgelehrten Heidrich und die Witwe
Heidrichs , die Geliebte Voigts , wegen Anstiftung zum Morde
zum Tode verurteilt worden . Die von den Verurteilten gegen
dieses Urteil eingelegte Revision ist vom Reichsgericht verworfen
worden.

— Die deutsche Offensive gleichzeitig im Osten u . Westen
werde , meinen schwedische und fchwerzerische Blätter , vor allem

große politische Bedeutung haben und unzweifelhaft auf das
Verhalten FtatienS , vielleicht auch Rumäniens , einwirken.

Petersburg,  3 . Mai . „ Rjetsch " schildert die furcht¬
bare Wirkung der deutschen Luflbomben aus Lialjstok , die
viele Personen löteten , sämtliche Fensterscheiben zertrümmerten,
einzelne Häuser in Afche legren , die Wasserleitungen und die

Synagoge beschädigien . _ _

5org! für die Erblindeten! Ein Ausschuß, an dessen
Spitze der Generatadjulanl des Kaisers , Oberbefehlshaber in
den Marken und Gouverneur von Berlin , v . Kessel , steht,

erläßt einen Ausruf , milzuhelfen an der Sammlung eines
Kapitals für ganz erb lindere Krieger des Landheeres und der
Flotte . Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten soll,
wenn möglich , eine dauernde Unterstützung gewährt und eine
sorgenfreie Zukunft bereitet werden . Diefer Zweck ist so edel
und fo berechtigt , daß man dem Aufruf ein reiches Erträgnis
wünschen darf . — Freiwillige Beiträge werden an das Bank¬
haus S . Btetchröder , Berlin W , Bchrenstraße 63 , erbeten.
Postscheckkonto Berlin Nr . 493.

Die Kämpfe zur See.
WTB Londo n,  5 . Mai . Meldung des Reuterschen

Bureaus : Fünf weitere Fischdampfer : Hector , Prozeß , Rudby,
Coquet und Bobwhile sind von deutschen Unterseebooten in
der Nordsee versenkt worden.

WTB London,  5 . Mai . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die Besatzung der drei Fischdampfer aus Hüll

„Jolanthe " , „ Herv " rmd „ Northward " , die gestern Abend
in Hüll angekommen sind , meldeten , daß ihre Schiffe am
3 . Mai von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee in

die Luft gesprengt wurden.
WTB . London , 5 . Mai . Nach einer Lloydmeldung aus

Leilh wurde der schwedische Schoner „ Elsa Halmstadl " am
2 . Mai durch ein deutsches Unterseeboot in Brand geschosien.
Die Besatzung wurde durch den Dampfer „ Fermebo " in Leith

gelandet . „
WTB . London , 5 . Mai . Der englische Flschdampser

„Cruiser " wurde durch ein deutsches Unterseeboot beschossen.
Vier Mann der Besatzung wurden getötet , die übrigen sieben

trachteten in einem Boote zu entkommen ; das Boot kenterte.
Die Insassen wurden jedoch geieltet und nach Aberdeen
gebracht.



Der amtliche
*

Kriegsbericht. 1

Großes  Hauptquartier . 5. Mai.
(W.T .B . Amtlich.) |

Westlicher Kriegsschauplatz:
Mit schwersten Verlusten weichen die Engländer

weiter in Richtung auf den hart östlich von Ppern ge¬

legenen Brückenkopf zurück . Die Fermen Ham , Heule , \
Eksternest , der Schloßpark von Herenthage und Hct
Potje -Ferme wurden von uns genommen.

Zwischen Maas und Mosel herrscht wieder rege
Tätigkeit . Im Priesterwalde , nordöstlich von Pont -a ° .
Mousson , griffen die Franzosen gestern mit starken Kräften
an . Trotz langandauernder Artillerievorbereitung brach
der Angriff mit starken Verlusten für den Feind in un¬
serem Feuer zusammen . Dagegen gingen wir im Walde
von Ailly und östlich zum Angriff über , der gute Fort¬
schritte machte. Wir nahmen hier bisher 10 Offiziere
und 750 Mann gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Von Südosten kommende russische Angriffe aus

Rossienie wurden abgewiesen . Die Verfolgung des
Feindes ist im Gange.

Auch bei Kalwarja sowie nordöstlich von Suwalki
und östlich von Augustowo scheiterten zahlreiche russische
Vorstöße . Dort wurden insgesamt etwa 500 Russen
gefangen genommen.

Auf der übrigen Front fanden einige Nahkämpfe
statt , die sämtlich zu unseren Gunsten entschieden wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Angriffe der verbündeten Truppen nördlich der

Waldkarpathen , durchbrachen gestern bereits die dritte
befestigte Linie der Russen , die dort auf der ganzen Front
geworfen , auf die Wisloka zurückweichen . Die Größe
des Sieges kann man daraus ersehen , daß infolge des
Durchbruchs der Verbündeten die Russen ihre in der
nördlichen Flanke bedrohten Stellungen in den Wald¬
karpathen südwestlich von Dukla zu räumen beginnen.

Die Schnelligkeit , mit der unsere Erfolge erreicht
wurden , macht es unmöglich ein zahlenmäßiges Bild über
die Siegesbeute zu geben . Nach den vorläufigen
Meldungen scheint die Zahl der Gefangenen
bisher über 30 000 zu betragen.

Oberste Heeresleitung.

die letzten Pläne durchbesprochen hatten , wurden unver-
züglich die Anstalten zum Borbmch getroffen . Die
artilleristische Vorbereitung des Angriffs und dann die
Wirkung dieser Artillerie sind großartig . Die ganze
Front war förmlich gespickt mit unfern und zahlreich
herangebrachten deutschen Geschützen schwerster Kaliber,
gegen die auch die stärksten , festungsartig ausgebauten
russischen Stützpunkte wehrlos waren . Man weiß jetzt,
daß die Wirkung der Granathagels ins Grauenhafte ging.
So verlor eine russische Division gleich in den ersten
Stunden alle ihre Stabsoffiziere . Unter dem Schrecken
der einschlagenden Geschosse wurden viele Offiziere sowohl
wie Mannschaften von Irrsinn befallen.

Der Angriff der gesamten Front , die o . Hötzendorf
vor der Schlacht noch an allen Punkten abgerilren hatte,
brachte gleich am ersten Tage sichtbare Erfolge . Am
Montag leistete die russische Mitte östlich Tarnow , wo
sich an diesem Tage auch die Oberste Heeresleitung be¬
fand , noch zähesten Widerstand . Am Tage vorher war
Gorlice , indem die verbündeten Kräfte über den Ort oor-
stießen , in Flammen aufgegangen . Am Montagabend
war die russische Mitte , zumal unsere Angriffe an beiden
Flügeln von vollem Erfolg begleitet gewesen waren , bei
Tarnow in allerschwerste Bedrängnis geraten . Die
Russen entschlossen sich zur Räumung ihrer Stellungen.
Jetzt wurden die Trupps von Gefangenen , die schon
untertags unablässig eintrafen , immer zahlreicher . Man
zählte endlich am Montag über 20000 . Viele kamen
in jämmerlichem Zustande an . Die in den Karpathen
schon gemachte Wahrnehmung , daß eine große Zahl
russischer Mannschasten in Zivilkleidern kämpft , eine
Soldatenmütze auf dem Kopf , bestätigte sich auch hier.
Alle Leute klagten über schlechte Verpflegung . Eine um
so merwürdigere Tatsache , da die Russen gerade vom
Dunajetz die besten Verbindungen und Nachschubsmög¬
lichkeiten hatten . Noch sind die Kämpfe nicht zu Ende,
da die Russen in vorbereiteteten rückwärtigen Stellungen
sich zu neuem Widerstand zu setzen versuchen . So viel
steht fest, daß der Stoß gelang , daß wir unaufhaltsam
Vorgehen und daß die Russen , die in ihrer völligen
Ueberraschtheit ratlos ihre Truppenoerstärkungen hinter
der Front hur und her schieben, vor einen » ihrer schwersten
Schläge stehen . Er dürste bald noch furchtbarer werden,
da nunmehr auch die in den Karpathen bislang gebun¬
denen Kräfte der Verbündeten zum Vorgehen verfügbar
werden dürsten.

Jer Mlichc österreichisch-msanscht
Bericht

Wien , 4 . Mai . (W .T .B .) Amtlich wird oerlaut¬
bart : 4 . Mai mittags . In treuer Waffenbrüderschaft
haben Deutschlands und Oesterreich -Ungarns verbündete
Truppen einen neuen Sieg errungen . Die seit dem Rück¬
züge der Russen nach unserer siegreichen Schlacht bei
Limanow in Westgalizien haltende stark befestigte feind¬
liche Front zwischen Weichsel und dem Karpathen -Haupt-
kamm wurde in ihrer ganzen Ausdehnung erobert . In
Fortsetzung des Angriffes haben die österreichisch -unga¬
rischen und die deutschen Streitkräfte auch gestern an
der ganzen Front unter den Augen des Armeekomman¬
danten Feldmarschalls Erzherzog Friedrich neue Erfolge
erkämpft , sind unaufhaltsam weiter nach Osten oorge-
drungen und haben starke russische Kräfte erneut zum
schleunigen Rückzuge gezwungen.

Die Bedeutung des Gesamterfolges läßt sich noch
nicht annähernd übersehen . Die Zahl der bisherigen
Gefangenen ist auf über 30000 Mann gestiegen
und nimmt stündlich zu . In den zahlreichen eroberten
russischen Stellungen wurde eine Unmenge Kriegsinaterial
erbeutet , 22 Geschütze und 64 Maschinengewehre sind
bei der ersten Beute.

An allen übrigen Fronten ist die Situation im
großen unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes:

o . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ae EiltschckWmWesWWen.
i

Aus dem Kriegs - ressequartler , 4 . Mai . Die für
die verbündeten Waffen so überaus glücklich verlaufene
Schlacht in Westgalizien , in der sowohl die planmäßige
Anlage durch General Conrad von Hötzendorf als auch
die mit genialer Umsicht und Kraft durch geführte Leitung
Mackensens und nicht zuletzt die Haltung aller Truppen
vorbildlich waren , wird sich vielleicht zu einem Ereignis
von kriegsentscheidender Bedeutung ausweiten . Nachdem
General Mackensen im österreichisch -ungarischen Haupt¬
quartier mit dem Chef des Generalstabs vor einiger Zeit

Aus dem Kriegspressequartier , 4 . Mai . In der
großen Schlacht in Westgalizien spielten sich alle Kämpfe,
alle Karnpfarten in ungeheuerlichem Umfang ab . Die
Hölle wurde eröffnet durch schwerste Artillerie , wobei
nicht bloß die Geschoße der 42cm - Mörser , sondern auch
die Wirkung der 30,5cm -Mörser eine umso größere Rolle
spielten , je kläglicher die Rolle der russischen Artillerie
sich gestaltete . Ihr Munitionsmangel scheint erwiesene
Tatsache geworden zu sein. Sie betätigte sich überraschend
schwach. Andererseits ging die verbündete Infanterie
an vielen Stellen so blitzartig vor , daß sich die russische
Artillerie zwar neu einstellte , aber überhaupt nicht mehr
zum Feuern kam . Wichtig und erschütternd für die
Russen waren auch die Minenwerfer , die gründlichste
und erfolgreichste Arbeit taten . Die Führung der Schlacht
war musterhaft.

Aus dem Kriegsprcssrquartier , 4 . Mai . Interessant
ist, wie sich das österreichisch -ungarische Obekommando,
nachdem alle Vorbereitungen zur Schlacht im reinen und
festgelegt waren , zur Front begab . Der Generalstabschef
reiste in einem Sonderzuge , in den ein Speisewagen
eingestellt war , dessen sämtliche Tische telegraphische und
telephonische Apparate trugen . Die Wände zeigten ein
Drahtnetz . In jeder Station , in der der Zug einige Zeit
hielt , wurde der Anschluß der Generalstabschefs mit dem
Hauptquartier und mit den Armeekommandanten der
ganzen Front in Wien und Berlin hergestellt . Dieser
Drahlverkehr hatte einen Berständigungsravius von
4100 Kilometer . Er reichte , wenn man wollte , bis
Bukarest . Der Generalstabschef arbeitete auf Grund der
einlaufenden Meldungen in seinem Salon . Ander Front
wurde ihm alles Wichtige auf dem Wege über das
Korpskommando initgetcilt . Er fuhr von Krakau aus die
ganze Front des Dunajetz und der Biala ab . Die Fahrt
ging an marschierenden Truppen aller Art vorbei , bald
an österreichisch-ungarischen Verbänden , bald an deutschen.
Das Wetter war prachtvoll , allerdings die Staubentwick¬
lung auf den Straßen groß . Man sah lirotische Truppen
neben Totenkopf - Husaren , Honoeds neben Bayern,
Hannoveraner neben Salzburgern . Die deutschen Sol¬
daten sangen vierstimmig im Marsch . Alle Truppen
hatten erstaunliche Leistungen an Märschen hinter sich
und gingen deniroch in norzüglichster Stimmung unge¬
achtet aller Ermüdung unaufhaltsam vor . Die Erzherzöge
und der Stab o. Hötzendorfs , der unmittelbar nach
seinem Eintreffen an der Front , sowie unmittelbar vor
seiner Rückreise je eine einstllndige Konferenz mit Gene¬
ral v . Mackensen halte , konnten von allen Beobachtungs¬
punkten aus den Kampfoorgängen folgen . Grauenhaft
war die Wirkung der Beschießung Tarnows durch die
42er Mörser . Ein einziges Geschoß hüllte fast die ganze
Stadt in Staub und Rauch . Und von zwei russischen
Kolonnen , die mit Kavallerie , Artillerie und Infanterie
im Anmarsch waren , entkam nur die eine Hüfte dadurch,
daß sie in wilder Flucht kehrt machte , die andere Hälfte
wurde vernichtet . Fast gänzlich zerstört ist auch Gorlice.
Bon seiner Kirche , von Schiff und Turm steht nur mehr
ein Mauerrest . Die Meldungen vom Fortgang der Er¬
eignisse wurden den beiden Erzherzogen und dem Gene-
ralstabschef von Viertelstunde zu Viertelstunde überbracht.
Natürlich »rar die Stimmung die denkbar gehobenste.
Und einen der stärksten Eindrücke machte die prachtvolle
Persönlichkeit General v . Mackensens , der in bewunde¬
rungswürdiger Ruhe , mit Nerven von Stahl und einer
Umsicht ohnegleichen die angesetzte Schlacht zu so voll¬
ständigem und durchschlagendem Gelingen durchsührte.

Der neue große Sieg.
Im Osten hat es wieder einmal geklappt , und ^

wieder einmal dort , woran der Laie nicht dachte.

die Umfasiungstaktik , die bisher in den großen Tie »'

über die Russen angewandt wurde , hat jetzt in Westgafj^
den Erfolg ' gebracht , sondern die feindliche Linie wur?
in der Richtung von Westen nach Osten durchbrochen.

zwar gelang es , die russische Front zugleich an mehr^
Stellen zu durchbrechen und überall einzudrücken.

Die Ufer des Dunajec , der aus den Karpathen;
süd - nördlicher Richtung zur Weichsel fließt und bei Dd»
towec in diese mündet , haben im jetzigen Kriege schon hj
derholt den Schauplatz wichtiger Kämpfe abgegeben . g
haben vor allem in der Gegend von Limanowo und
und Alt - Sandec zahlreiche Gefechte stattgefunden,
schlaggebende Bedeutung aber hat erst die jetzt geschlaq »» '
Schlacht , die sich auf einer Frontlänge von etwa 90 '*• “
metern abspielte . Schulter an Schulter haben deutsche »mt
österreichische Truppen den Feind geschlagen .. Erbstten

rtttlAOtt hOfAltS ftt & StA Sott
Kämpfe gingen voraus , bis die den Sieg garantierend
Durchbrechung und Eindrückung der russischen Linie q/
lang . So hat sich denn die deutsch - österreichische Waffen
brüdcrschaft , wie schon so oft in vielen Kämpfen und na
mentlich in der wochenlangen Karpathenschlacht , aufs neu¬
in bester Weise bewährt . Wieder ist es Generaloberst w
Mackensen , der , wie in der großen Masurenschlacht , so auck
jetzt , die ihm unterstellten Truppen zum Siege geführt W
Die Russen sind , wie es in dem Berichte der obersten He°
resleitung heißt , in schleunigstem Rückzuge nach Osten , u^ '
hinter ihnen her sind die Verfolger wie Lützows wild,
Jagd . Sicherlich Verden die Kriegstrophäen überaus reich,
lich sein . Das wichtigste aber ist , daß der jetzige Erfolg
Wohl Galizien , das so lange Monate schon unter der rus¬
sischen Geißel ächzt , von der Invasion der Ruffen befreie»
und daher ein nicht unwesentliches Moment für einen
ruhmreichen Frieden sein wird . Denn den Russen wird
letzt auch das Letzte , was sie für sich in die Wagschale beim
Friedensschlüsse werfen konnten , genommen . M .-

Die Kämpfe der Türken.
die
sich

ldzUl
Neue Kämpfe auf Gallipoli.

: : Das türkische Große Hauptquartier teilte am Mon¬
tag mit:

Das Große Hauptquartier teilte gestern mit:
Um das beschränkte Gebiet , auf dem sich der Feind

bei Ar » Burun befindet , zu erweitern , versuchte er heut,
mit seinem linken Flügel einen neuen Vormarsch,
Infolge unserer Gegenangriffe wurde er mit großen Vc^
lüsten in die sehr felsigen Täler zurückgeworfen und dann
nach dem Ufer gedrängt . Unterdessen rief das Feuei
unserer Artillerie auf einem feindlichen Transportscbi
einen Brand hervor . Die anderen Transportschiffe , die
sich cm der Küste befanden , entfernten sich eiligst.

Gestern wurde das Panzerschiff „ Agamemnon ", dar
Bulair indirekt zu beschießen versuchte , von vier unserer
Granaten getroffen ; es zog sich zurück , du es das Feuer
nicht mehr forffetzen konnte.

Bei einem Zusammenstoß zwischen unseren Gen¬
darmen und sieben bewaffneten Matrosen , die mit eine.
Offizier von einem feindlichen Unterseeboot auf einer um
bewohnten Insel vor Bodrut ( ? ) im Aegäische « Meer
gelandet waren , wurden die letzteren getötet.

Auf der anderen Front nicht Bedeutendes.
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Politische Rundschau.
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Dänemark.
t Abtretung Dänisch -Westindiens an Amerika . Die seil

Mitte des 18 . Jahrhunderts im Besitze Dänemarks befind¬
lichen westindischen Inseln St . Croix , St . Thomas und
St . Jean sollen nach dem „Aftenbladet " vorn 25 . April
an die Vereinigten Staaten abgetreten worden sein.
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Italiens Haltung.
Der König und das Ministerium nehmen nicht an der

Garibaldi -Feier in Quarto teil.

: : D,e Turiner „Stampa *, die bekanntlich das Organ
des einflußreichen italienischen Staatsmannes Giolitti
Jl ‘tö  ästiger kriegsbegeistert ist als die meisten italieni-
wen Blatter , schrreb vor einigen Tagen zu der bevor«
stehenden Feier der Enthüllung des Garibaldi - Denkmals
m Quarto bei Genua : „ Man glaubt , daß die Situation
ihren Höhepunkt am Vortag oder am Tage der Feier i«
pnarto erreichen wird . Man glaubt , daß , wenn die Ab¬
fahrt des Königs von Rom nach Quarto am Tage der
Feier nicht statffindet , dies der Bedeutung eines statt¬
gefundenen Abkommens gleichkommen würde . Es ist nicht

. &a {5 die Tage , denen wir enigegengehen,
aicht nur historisch wichtig , sondern auch entschlußbringend
gnd . Run meldet die römische „Agenzia Stefani * :

: : Montag früh tagte der Ministerrat im Palazzo
Braschi . Der Kolonialminister teilte die Berichte mit , die
er über den letzten Kamps an der Syrte erhallen hatte.

j.etncn  beschloß der Ministerrat , ihn zu er¬
mächtigen , falls es notwendig ist , den Kriegszustand in
Tripolitanien zu erklären sowie die notwendigen Ver¬
stärkungen dahin zu schicken . Der Minister des Auswärti¬
gen berichtete über die i n t e r n a t i o n a l e L a g e . Auf
Grund der Erörterung der politischen Lage erkannte der
Mimsterpräsident die Notwendigkeit an , daß kein Mit¬
glied der Regierung Rom verläßt.

Hiernach wird also kein Mitglied des Ministeriums
an der Garibaldifeier in Quarto teilnehmen , aber auch
der König wird der Denkmalsenthüllung fernbleiben , und
zwar , wie die römischen Blätter melden , infolge des vor¬
stehend wiedergegebenen Beschlusses des Ministcrrats.
Run weist aber ein Drahtbericht der „93 . Z . am Mittag'
aus Rom darauf hin , daß der plötzliche Verzicht des
Königs und der Minister auf die Teilnahme an der Ge-
denkfeier in Quarto nicht als Beweis schwer¬
wiegender Entscheidungen  in einem oder
anderem Sinne gedeutet werden dürfe , vielmehr als ein
Zeichen , daß der lebhafte Gang der Unterhandlungen un¬
unterbrochene persönliche Berührungen nötig mache-
„Giornale d 'Jtalia « weist die Mutmaßung zurück , daß
die Kundgebungen in Quarto irgend welchen Eindruck am
die Entschließungen der Regierung hätten ausüb -n
können , betont aber mit verstärktem Nachdruck , daß die
Regierung ohnehin fest entschlossen sei , die geheiligten
nationalen Ziele zu erreichen , weshalb das Land männ¬
liche Ruhe bewahren solle.
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* stellen sich also die eingangs erwähnten
der „Stampa " lediglich als Vermutungen

. |rt?,Lirte zuverlässigen Schlüffe in der dort ange-
hie JL gestatten . Die Verhandlungen zwischen

-ft»/und Italien gehen fort : ob sie schon in den
'k̂ '§ aaen ZU einem Ergebnis führen werden , wissen
wi!/ "fafien Blätter ebenso wenig wie wir . Es

indessen wohl , daß eine Entscheidung nicht mehrMt>.. t .« VnirS
aüsst-hen wird.^or Libau und Riqa.

Unsere Offensive im nördlichen Rußland.
J u -wei Stellen hat die deutsche Offensive jetz,
?m Osten eingesetzt : am südlichsten und nörd-

ME .. i der ungeheuren , sich von der Ostsee zu der
«a w ^„ unterziehenden Schlachtsront . Im Süden

$unaiec her deutsche und österreichische Trup!<>-n von» _ m„ ss„n hrtr firfi hör  itu <>1inrbeii brinoKen»D"L aa enm Russen vor sich her . im Norden dringt
.piS0- 1 : itrinitfbnTffnm mtf Niiio los.
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Me Heer unaufhaltsam auf Riga los.
l ^ ^ cklachtenbericht vom 30. vor . Mts . gab uns zu-
° ^ mis von dem Vorrücken des nördlichen Flügels,

berichtete, daß die Vortruppcn unserer im nord-
<inj.Crt Rußland operierenden Streitkräste am 29. v . M.
iH- «babnlinie Dünabnrg —Libau erreicht haben . Bei

51t einem Gefechte, das nach der Mitteilung

mncu  starken Verlusten flüchteten die Russen, nach-
■ Swwle an allen vier Ecken angesteckt hatten , in
i> »a am Mitau Weiler . Im Kriegsbericht vom Sonn-
^be aesagt , daß die deutschen Spitzen die Gegend
"’-ifirf, von Mitau erreichten , einer Stadt , die etwa

^meter südwestlich von Riga liegt . Das ist das Ziel
^Menden Russen , die bis Montag bereits 3200 Ge-utti* n«f>bttli (f)ß Krieasbeuiund eine ansehnliche Kriegsbeute in den Händen*** . an:»*««««• ttbno Sitfim.»

Berichterstatter Dr . Stephan Steiner dem „Verl.
PJL- «.
^ Unbefugten Augen vollkommen unbemerkt , wur-

"Vorbereitungen zu einer neuen Aktion getroffen,l»!* , m-utoi Uomnort*.„2 Im botti N->rlai»s bp§
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es zu einem Gefechte, das nach der Mitteilung
rL .tzeersleitung vom 1. Mai für uns günstig ver-
, ?YSt«  TOitffpii rmrfi*

^Druppen lassen mußten . Wie nun diese neue Offen¬
en die Wege geleitet wurde , darüber berichtet der

■ auf ein Gebiet bezogen , das in dem Verlauf des
Äaes außerhalb des eigentlichen Okkupationsgebietes
7. °-» Mit der bisherigen Art der Truppenkonzentra-
110 nbem man in größter Eile mit Aufbietung aller mög-
^ Transportmittel gewaltige Heeresmassen ans die er¬lebten Punkte brachte , wurde gebrochen , denn wie ge-
?! solche Verschiebungen betrieben werden , können sie
I bet fieberhaften Hast der Arbeiten dem Gegner nicht
tcimlicht werden , wie geschickt auch die verschleiernde
Seit bei Kavallerie durchgeführt sem mag. So wur-..  w iry  SoS ttt kommende

. 'jLn seit Wochen langsam in das in Frage kommende
Truppen dirigiert , und unauffällig wurden die

niolonnen an den Ausgangspunkten der zukünftige
^üionen verteilt .̂ Durch diese^ sorgsame Art der Vor
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ungen zur neuen Offensive gelang es auch der Hee-
! tung, mit dem Vormarsch zu beginnen , bevor die
! ische Armee Zeit gehabt hatte , durch Heranziehung

rer Truppenmaffen unserer Offensive mrt Erfolg die
* bieten zu lönnwt . Von dem Austauchen starker deut-
h Kräfte vollkommen überrascht, versuchten die schwachen
irischen Truppen nicht einmal , Widerstand zu leisten,
dem zogen sich so fluchtartig zurück, daß unsere Trup-

» -tvci Tage nach dem Beginn der Offensive bereits
mdert Kilometer weiter von der deutschen Grenze , un-
äbr 14Ö Kilometer weit von Libau , standen . Mit die-
lopslosen Flucht der russischen Streitkräste können wir

Liren, daß trotz bravourösen Vorgehens unserer Trup-
«die Zahl ' der Gefangenen keine größere war . Die aus-
Mchnete Beschaffenheit der Wege im russisch-litauischen
Met ermöglichte unseren Truppen , die auf mehreren
-mmarschstraßenin der Richtung Szawle vordrangen,
iii außerordentlicher Schnelligkeit vorzudringen . Die bei
rem Vormarsch erreichten Marschierst ungen
men an das Unglaublichste.  So wurde von der
chnterie in anderthalb Tagen eine Strecke von 78 Kilo-
itier zurückgelegt, und dieselbe Truppe ging sofort daraus

Gefecht bei Szawle und schlug sich dort bis zur voll-
mmenen Flucht des Gegners acht Stunden laug . Trotz
icier gewaltigen Anstrengungen ging die Truppe unver-
lossenen Mutes siegeszuversichtlich weiter.

Die deutschen Berichte werden ergänzt durch dre des
Kindes. So erfahren wir aus dem russischen General-
iibsbcricht, der- aus Petersburg untern 3. Mai übermit-
ilt wchd, daß

auch unsere Flotte bei den Aktionen beteiligt
[l Es heißt in diesem Berichte:

: : Feindliche Abteilungen halten die Gegend von
Lzawle besetzt. Deutsche Patrouillen erschienen am
1. Mai in nächster Nähe von Libau . Am selben Tage be-
suchten feindliche Torpedoboote den Golf von Riga.

Libau und Riga sind die wichtichsten russischen Ostsee-
isen, die aber , wie früher gemeldet , der russischen Kriegs-
iotte von unseren Seestreitkräften versperrt wurden . Das
>°rdwestliche Polen , in dem sich die hier besprochenen Ope-
»iionen vollziehen, , ist ein ausgedehntes Flachland , das
»uptsächlich von dichtem Waldbestand bewachsen ist.
slußläufe sind wenig vertreten . Die Entfernung von Lr-
«u nach Dünaburg beträgt 300 Kilometer . sind
Me Festungen . Die sie verbindende wichtige Eisenbayn-
ittic wurde von unseren Truppen am 29. v. M . in breiter
?roni erreicht . Jetzt ist sie natürlich bereits von ihnen
iberschritten worden . Dünaburg ist ein wichtiger Eisen-
ilihnknotenpuntt. in dem Handel und Wandel blühen.
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erfassen und mit einem spitzen Gegenstand , z. B . einer
Patrone , zerinalnren.

Ein anderer Jeind ist der „Weß " , der meist kom-
panie - oder schwadronsweise aufzutreten Pflegt . Er
macht sich durch allgemeines Krabbeln und Jucken am
ganzen Körper bemerkbar . Ist dies besonders stark , so
kann man auf das Vorhandensein einer Division oder
gar eines Armeekorps schließen . Der „Weß " als In¬
dividuum ist dumm und tölpisch , läßt sich leicht zwischen
den Fingernägeln der beiden Daumen erdrücken , wo¬
bei er ziemlich laut und charakteristisch knackt und
manchmal auch spritzt , besonders wenn man so einen
General erwischt hat . Wie ein „Weh " aussieht ? So¬
zusagen ein Gerstenkorn mit Beinen . Mit Erfolg läßt
sich der Feind mur durch Legen von Stinkminen
(Fenchelöl ) sowie durch andauerndes Absnchen des Ge¬
ländes bekämpfen.

Doch das „ Schrecklichste der Schrecken ", das sind
flache schnelle , schlaue „ Pluskwi ", sozusagen die
„Löwen der Nacht ". Tagsüber hocken sie in ihren Ver¬
stecken, meist Löchern in der Wand . Man kann sie an
derlei sicheren Orten oft zu z«-hn ->nd zwanzia sehen,
wre sie ttevevoü ihre Zungen pflegen uno behüten
und sich mehren . Des Abends , wenn die Skatspieler
die letzte Runde gemacht und das Licht ausgelöscht
haben , dann schleichen sie hervor , gedeckt durch auf-
gehüngte Karabiner , Mäntel , Säbel , Satteltaschen
und dgl ., stürzen sich mit Uebermacht aus ihr unglück¬
liches , vom Schlaf betäubtes Opfer und saugen es
aus . Nach vollbrachtem Anschlag kriechen sie dick und
behäbig wieder der sicheren Behausung zu . Ent¬
zündet der Allzugequälte in letzter Verzweiflung ein
Streichholz , dann — huschehusche , wischewische — ist
nichts mehr von den tückischen Urhebern des An¬
schlags zu sehen . Diesem Feinde habe ich Weichen
müssen , gegen ihn gibts kein Mittel . Im Stalle , bei
meinen Pferden da ist Ruhe , da ist auch frische Luft,
da kann ich mich ungestört der Wonne des köstlichen
Schlafes hingeben

Der neue Mordprozeß Hamm.
Das Wiederaufnahmeverfahren vor dem Schwurgericht

in Elberfeld.
4 - Der Gerichtshof beschloß am Dienstag , dem An¬

träge der Verteidigung und der Staatsanwaltschaft , noch
eine Reihe neuer Zeugen zu laden , stattzugebcn . Im übri¬
gen drehte sich die Zeugenvernehmung sowohl am Diens¬
tag wie auch im ersten Teile der Verhandlung am Mitt¬
woch hauptsächlich um den

Verbleib des von dem Täter angeblich mitgenommenen
Stückes Brot.

I

Kr Kampf gegen die „ Pchwa ", die „ Weß " und die
. .Pluskwi '.

machst Dir keine Begriffe ! Das möchte ia alles
°°ch gehen , aber dies „ Pchwa " und „ Weß " und
"Pluskwi", das ist furchtbar! Eine „Pchwa" ist ein
Gauner Gegenstand , so groß wie ein Hirsekörnchen.

näherem Zusehen entdeckt man einige kleine
Mden daran . Er findet sich in der Unterwäsche der
»lentaen Wenn es Dich am Bein irgendwo piekt,Wenn es L)rcq am « ein rrgenowo prei ^,
gleich darauf wieder , nicht weit davon , darauf ^noch-
^- ,und nochmal , und Du hast dabei das Gefühl , es
^schiert dort etwas , dann ist es sicher eine „ Pchloa " .

besten, Du ziehst Dich trotz mitternächtigem
^wgehen aus ; nun heißt es , mit schnellem Auge
n° noch schnellerer Hand den „ springenden Punkt"

Der Täter soll sich in der Wohnung des Hamm ein Stück
Brot abgeschnitten haben . Später ist dann ein kleineres
und ein größeres Stück Brot gefunden worden . Diese
beiden Brotstücke spielen bei der Verteidigung eine große
Nolle insofern , als die Verteidigung daraus folgert , daß
es sich nm um einen Einbruch gehandelt haben könne. Der
Zeuge Schäfer sagt aus : Das kleine Stück Brot fand
ich am Sonntag mittag beim Absuchen des Ackers nach
Spuren . Das große Stück Brot muß da schon vorgefun¬
den gewesen sein , sonst wäre mir das kleine Stück gar nicht
ausgefallen , ich hätte dann gedacht , ein Kuhhirt hätte es
verloren Als ieä das von mir gefundene Stück dem Gen¬
darmeriewachtmeister brachte , sagte er gleich, das paßt zu
dem großen . Zeuge Polizeikommissar Kutzi erklärt , daß in
einem Elberfelder Blatt vor der damaligen Schwurge¬
richtsverhandlung ein Artikel erschienen sei , der gegen die
Polizei in Elberfeld die heftigsten Angriffe richtete . Es
hieß da : Die unvollkommene Feststellung des Tatsachen¬
materials muß auffallen , die Polizei und andere Organe
hielten monatelang an der Idee des Einbruchs fest, wäh¬
rend es dem Königlichen Kriminalkommissar v . Tresckow,
der erst nach zwölf Wochen hier erschien , gelungen ist, bald
zu erkennen , daß das Brot hingelegt worden war , um
einen Einbruch vorzutäuschen . Zeuge v. Tresckow : Ick
hatte ein Interesse daran , das Brot zu sehen, es fand sich
aber nirgends : nur wurde gesagt , es sei verfüttert wor¬
den . Das ist der reine Tatbestand . Vielleicht kann fest-
gestellt werden , wo das Brot geblieben ist. Staatsanwalt
Wiskott : Es ist nirgends zu ermitteln . Zeuge Kutzi:
Ich erhielt erst im Mai 1914 den Auftrag , das Brot zu
rekonstruieren . Vors .: Nun , Herr Kutzi, welche Schlüsse
ziehen Sie aus dem Brot ? Wie erklären Sie sich die
Sache ? Zeuge Kutzi : So : Nachdem der Täter durch
bas Fenster eingestiegen war , um einen Einbruch zu ver¬
üben , hat er die ganzen unteren Räumlichkeiten nach Wert¬
sachen durchsucht , aber nichts gefunden außer dem Brot.
I chbin der Meinung , daß es ein

armer Teufel , der Hunger hatte,
war , und der ein Stück Brot abgeschnitten hat , das er zu¬
nächst aus vas Fensterbrett vmiegie , weil es,ym aufs erste
hinderlich gewesen wäre . Er ging dann die Treppe hin¬
auf und durchsuchte die Kleiderkammer , es soll sa nach
einer Angabe der Frau Hamm auch eine Uhr weggekommen
sein Dann ging er zur Tür , da wachte Hamm auf und
erhielt von dem Täler einen Schlag mit dem Stock liber
das Auge , wodurch er eine blutige Verletzung erlitt und
zunächst betäubt war . Der Mann flüchtete auf den Vor-
ram und stieß an die Klapptür zur Treppe , so daß ihm
dieser Ausgang versperrt war . Zeugen haben ja auch den
lauten Schall gehört . Inzwischen war Hamm wieder auf-
qewacht , kam auf den Vorflur,sah niemand , ging zurück,
und zwar zunächst in den Flur , um sich umzusehen , ob alles
in Ordnng war . So erlläre ich mir die Bluttropfen , dre
aus der Wuude über dem Auge geflossen waren . Als
Hamm nichts sah , ging er zum Bett zurück, hörte da aus
dem Vorflur wieder Geräusch , als der Tater das Fenster
öffnete , um zu entspringen . Da ging Hamm wieder hrn
und es kam zum Kampf . ,

Zeuge Pastor Pilgram schildert die Angeklagte als
gutmütige und arbeitsame Frau . Er gibt an , daß er nie¬
mals von ihr belogen wurde und mit ihrer Wahrheits¬
liebe und Ehrlichkeit die besten Erfahrungen gemacht hat.

Unter großer Spannung wird als Zeuge
der der Täterschaft verdächtige Ackerknecht Fmkamp

vorgeführt . Er ist mehrfach mit Gefängnis und Zuchthaus
vorbestraft und auch jetzt wieder in Sträflingskleidung.
da er zur Zeit eine Zuchthausstrafe verbüßt . Jmkamp rst
32 Jahre alt . Er gibt an . daß er unter falschem Namen,
nachdem er aus Celle entsprungen war , sich in Flanders¬
bach aufgehalten hat . Vors .: Es wird Ihnen zur Last
gelegt , daß Sie an der Ermordung des Landwirtes Hamm
beteiligt gewesen seien ; ich frage Sie , sind Sie irgendwie
an dem Morde beteiligt ? - Zeuge Jmkamp : Nein —
Vors:  Wissen Sie , daß irgend jemand an dem Mord be¬
teiligt sein könnte ? — Zeuge : Auch das nicht . —. « ors .̂

Könnten Sie ruhigen Gewissens eisten E,v daran , leisten?
— Zeuge : Jawohl — Borst : Kennen Sie denn Haber¬
korn ? — Zeuge : Nein , den habe ich nicht gekannt , ich
wüßte es nicht . Ich habe in Flandersbach nur mit einem
namens Kiclhorn verkehrt . — Vorst : Wer war Krelhorn?
— Zeuge : Auch Knecht bei Kawelsberg . er ging dann weg
und war später Lehrling in der Schmiede . Vors .: Jin^
lamp , weshalb sind Sie von Flandersbach weggegangen?
— Zeuge : Ich hatte ein Mädchen kennen gelernt , das ich
/eiraten wollte . Ich haste ihr allerdings verschwiegen , daß
ich zu Zuchthaus verurteilt war und ihr gesagt , daß ich
wegen Körperverletzung eine Gefängnisstrafe erhalten
hätte . — Vors . : Damals verbüßten Sie eine Zuchthaus¬
strafe ? — Zeuge : Ja , 2 'si  Jahre wegen Diebstahl und
Hehlerei . — Vors . : Es soll da bei dem Eiubruchsdiebstahl
das Fenster eine Rolle spielen . —■Zeuge : Ja . — Vorst:
Es wird behauptet , daß Sie ein Turner sind und gut tur¬
nen könnten . — Zeuge : Turner bin ich. — Vors .: Sie
sollen auch Erzählungen gemacht haben , daß , wenn Sie
sich auf einen Diebstahl begeben , Sie das Messer im Munde
halten , wenn Sie durch das Fenster hineinklettern . —
Zeuge : Daß ich zum Fenster hineingcklettcrt bin bei den
Diebstählen , gebe ich zu . Aber niemals habe ich dabei ein
Messer im Munde gehabt . — Vors .: Nun haben Sie einer
Frau Kämpen in Mettmann , die Ihre Hehlerin war , aller¬
hand erzählt , was darauf schließen lassen würde , daß Sie
doch etwas von der Tat wußten . Sie sollen erzählt haben,
daß ein blutiges Hemd gewaschen worden sei . Wissen Sie
etwas davon ? — Zeuge Jmkamp : Nein . Ich soll in der
Nacht zu der Frau Kampens ohne Hut und Stock gekommen
sein und mich dort versteckt haben . Das ist

eine schlimm überlegte Aussage.
Es waren 5000 Mark Mark Belohnung ansgesetzt ; Frau
Kampens wäre die letzte gewesen , die fünf Jahre gewar-
tet hätte , ohne mich anzuzcigen und die Belohnung ein¬
zustecken.

Als nächster Zeuge wird der Strafgefangene
Max Kielhorn

vorgcsührt , ein junger , sehr großer und kräftiger Bursche
von 24 Jahren . Er gibt an , daß er jetzt eine Strafe von
iy,  Jahren Zuchthaus wegen Körperverletzung mit To¬
desfolge verbüßt . Auch er leugnet , etwas von der Tat zu
wissen. Doch sagt er aus , in der Strafanstalt habe ihm
ein Mitgefangener namens Timm gesagt , Jmkamp lasse
ihn grüßen , er wolle eingestehen , daß er die Tat begangen
habe , aber er habe Frau und Kind und müsse darauf Rück¬
sicht nehmen . Kielhorn ließ ihn darauf sagen : „ Wilhelm,
wenn du es gemacht hast, dann gestehe es , ich werde schon
für deine Frau und das Kind sorgen . " Timm wollte von
oem Zeugen wissen, ob Jmkamp einen Dolch habe oder
gehabt habe . Der Zeuge erklärte , von dem allem nichts
zu wissen . . ,

Nach der Vernehmung dieser Zeugen wird die Ver¬
handlung abgebrochen , da die Angeklagte , Frau Hamm,
sich nicht wohl fühlt . Sie wird hinausgeführt und erleidet
auf dem Korridor einen schweren Herzanfall.

Zur Verhandlung am Donnerstag hatte sich die An¬
geklagte von ihrem Schwächeanfall noch nicht erholt . Aus
den Rat eines medizinischen Sachverständigen wurde die

Verhandlung bis auf Sonnabend ausgesetzt,
um der Angeklagten Zeit zu geben , sich zu erholen . Als die
Prozeßbeteiligten den Saal verließen , wurde auf Anord¬
nung des Vorsitzenden der Bruder der Angeklagten fest¬
genommen und ins Gefängnis abgesührt , da er in der
Zwischenzeit die über ihn verhängte Ungebührstrafe von
zwei Tagen Haft verbüßen soll . Er hatte ein paar Tage
zuvor bei seiner Vernehmung den Richter für befangen
erklärt.

-f- Nach zweitägiger Unterbrechung wurde am Sonn¬
abend die Verhandlung in dem erneuten Mordprozeß
gegen die Witwe Hamm wieder ausgenommen . Wie er¬
innerlich , hatte die Angeklagte am letzten Vcrhandlungs-
tage eine Herzaffektion erlitten , sodaß die Verhandlung
nicht weitergeführt werden lonnte . Auch am Sonnabend
ist die Angeklagte sticht erschienen , die Verteidiger er¬
klären . daß die Frau krank sei . Das Gerichts beschließt,
drei medizinische Sachverständige zu der Frau , die in einem
Gasthaus Wohnung genommen hat , zu entsenden , um sie
auf ihre Verhandlungsfähigkeit zu untersuchen . Die drei
Sachverständigen entwickeln bei ihrem Wiedercrscheinen
drei verschiedene Ansichten . Der eine hält sie für ver¬
nehmungsfähig , der zweite nicht und der dritte wünscht
Aussetzung der Verhandlung bis Montag . Der Vertreter
der Anklage beantragt nun unter Widerspruch der Ver¬
teidigung,

in Abwesenheit der Angellagten
zu verhandeln . Das Gericht beschließt auch demgemäß.
Da ein Sachverständiger der Meinung ist , daß die Um¬
gebung der Frau , namentlich deren Mutter , einen un¬
günstigen Einfluß auf sie ausübe , wird beschlossen, die
Frau im Gefängnis unterzubringen.

Es wird dann nochmal die Brotgeschichte erörtert.
Es handelt sich darum , festzustellen , ob das fragliche Stück
Brot , das man auf dem Grundstück fand , und das der ver¬
meintliche Täter verloren haben soll , schon kurz nach der
Mordtat dort lag , oder erst nach einigen Tagen dort be¬
obachtet worden ist. Die Sache kann nicht aufgeklärt wer¬
den. Auf Antrag der Verteidigung wird dann

das Strafregister des Zeugen Jmkamp
verlesen , der bekanntlich von der Verteidigung als der
eigentliche Mörder des Hamm angesehen wird . Danach
ist Jmkamp seit 1901 oft und schwer , zuletzt mit einem
Fahr und sechs Monaten Zuchthaus , vorbestraft , und zwar
vegen schweren Diebstahls , Hausfriedensbruchs , Körper¬
verletzung und Hehlerei . Jmkamp verbüßte die letzt>
Zuchthausstrafe in Celle , brach aber von dort aus . Kurz
nach der Mordtat stellte er sich freiwillig wieder in Cell,
ein , wie die Verteidigung annimmt , weil er sich im Zucht
hause vor den Nachforschungen nach dem Mörder an
sichersten fühlte . Der Anstaltsdirektor in Celle hat auf das
Einlieferungsprotokoll die Bemerkung niedergeschrieben,
Jmkamp habe sich wohl nur freiwillig gestellt , um aus de,
Freiheit draußen zu verschwinden.

Sehr günstig für die Angeklagte lautet das Zeugnis,
das ihr Zeuge Pastor Schiemangk ausstellt . Er ist Ge¬
fängnisgeistlicher am Zuchthaus in Siegburg , in dem die
Angeklagte sechs Jahre verbüßt hat . Der Zeuge kann als
Mensch den Wunsch nicht unterdrücken , daß die gegen¬
wärtige Verhandlung die Unschuld der Frau an den Tag
bringen möchte . Ein Zeuge hat gesehen , wie die Frau in
roher Weise von ihrem Mann behandelt und geschlagen
worden sei. Weitere Zeugenaussagen erbringen nichts
Wesentliches.

Die Verhandlung wird au ? Montag verlaat.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme nach

erfolgtem Hinscheiden meiner innigstgeliebten Gattin,
unserer lieben Tochter, Schwester, Schwiegertochter,
Schwägerin und Tante

rr->uKlara Balzer
geb . Zoller,

sowie für die zahlreichen Kranzspenden und die Be¬
teiligung bei der Beerdigung sagen wir Allen, ins¬
besondere auch Herrn Decan Keller  aus Grenz¬
hausen für seine trostreichen Worte am Grabe,
hiermit unseren herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden HinterßlieBenen.I
Bekanntmachung.

Die Gemeindeverwaltunghat durch die Zentral-Einkaufs-
Gesellschast zu Berlin, einen Posten Ochsen- und
Hammelfleisch in Conservenbiichsen sowie mittel¬
feine Graupen bezogen.

Bestellungen wolle man baldigst auf dem Bürgermeister-
Amt  machen.

Der Preis stellt sich:
für das Ochsen- u. Hammelfleisch auf 89 Pfg

die Pfund-Dose,
für Graupen auf 39 Pfg. die Pfund-Dose.

Höhr,  den 5. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Vorposten1̂ Zum sofortigen Eintritt wirb ein
M^ letsten vortreffliche Dienstê ^B dic seit 25 Jahren|ffijbewährten \ ,

1

Helierfielt. Verldilelnmna,
Katarrh, Idimerzenden Hals.
Keudihuftan, sowie als Vor¬
beugung gegen ErRältungen,
daher hochwillkommen

jedem Kriegerl|
filftn not. begl. Zeug ĵU 1UU Nisse von Aerz-
ten undPrivaten verbür¬
ge» den [Klieren Erfolg
Appetitanregende,

fein schmeckendeBonbons.
Paket 26 Pfg., Dose 50
Pfg. Kriegspackung 15 Pfg.

kein Porto.
Zu haben in flpothefien

sowie bei
Robert dieidhardtinHöhr
Alex. Gerharz „ „
Ed. Bruggaier , „
Gustav Niermann

in oachenburg.
Ludw. Jungbluth

tu Grenrkoiiien

Taglöhner
in die Schlemmerei gesucht.
DümlcrL Bkcideil.

Fräulein
mit schöner Handschrift, welche
flott nach Diktat stenographieren
kann, und die Schreibmaschine
zu handhaben versteht, für
einige Stunden während des
Tages oder Abends gesucht.

Offerten unter ? . W. 60
an die Exped. ds. Zeitung.

Arbeiter
zum Schleifen von Holzpfeifen
gesucht.

Geßriider Miillenßadi.
Uo» dev Reise fttrüdt!

Dr. Hielines
Spezialarzt für Mage «- und

Davmleidcn.
CoDIenz, Katser-Friedrichstr. 8,

(Nähe Festhalle.)

Ls ist Zeit
für die Zukunft der schulent¬
lassenen Jugend zu sorgen.

Eltern
werden darauf aufmerksam ge¬
macht, dass kein anderer Beruf
wie der kaufmännische, ihren

Blrich-Soda
0  füralle 0

Küchengeräte

1. Stock.
Kindern

und zwar nicht nur den Söhnen,
sondern insbesondere auch den
Töchtern, schneller

sichere Existenz
bietet, da solche bei guter Vor¬
bildung schon nach einer Aus¬
bildungszeit von einigen Monaten
gut bezahlte Büro- oder Kontor¬
stellen bekleiden können.

Sorgfältige , gewissenhafte
Ausbildungerfolgt in der

ßriu. HandelsstRuIe

Kathreiners Malzkaffee schmeckt gut,
ist gesund und- billig.

20 Tassen nur 10 Pfennig.

von Bernd Bohne, Neuwied,
Bahnhofstr. 71, Fernspr. 432.

Gegr. 1905. Prospekt frei
Tages- und Abendkurse.

Beginn jederzeit.

Schöne Wohnung, 4 Zimmer, 1
Mansarde, Waschspeicher,Keller,
Abort und Remise zu vermieten.
Hubertusstratze Ne. 6.

Näheres zu erfragen bei:
Beier Löller I .,

Schneebergstraße 22.

unserer
Oognac Rum

u . .A-irac
im Preise von Mk.1.80 bis5.—

und höher per Flasche
befindet sich
Apotheke Grmzhanskn
Sari Kailmann& Co., Jmport-

hanS
Weingroßhandlung Mainz.

COblßHZ (Fernruf 1365)

Löfirßr. 23
Im Irilfieren BarDaraRIofler

Enorm gross © Auswahl!
in

P***Kinder-Amt.a_
nur das Neueste , vom billigsten bis zum elegantesten

Grosses .Lager

Herren - u. Burschen
bekannt für solide Qualitäten

W und billigste Preise. - WW
(Bitte um Ihren werten Besuch !)

Bekanntmachungen.
Die diesjährige Kchnstpockenimpf^

am Mittwoch , den NS. Mai da . Is , uach^ «
a Uhr und die Uachschan am Mitt ^Wil

IS Mai da- Ja . um dieselbe Zeit in dr^ S
Schnlgrbäude hierlelbst statt.Kchnlgrkäude hiev selbst statt.

Zur Erstimpfung gelangen alle im Jahre iq„ l
zur Wiederimpfung alle im Jahre 1903 geborenen
Auch diejenigen Kinder der früheren Jahrgänge,. 'Xi _ Ci. _ V_ £;a<. rv_ c._ -<a '
nicht geimpft ober deren bisherige Impfung ohne ©.«„TM“ ~ — * " VIOlOJhIhaben zur Erst- bezw. Wiederimpfung zu erscheinen.

Sollen Kinder wegen Krankheit von der Jnivk, I
freit werden, so ist ein ärztliches Attest zum
vorzulegen.

Aus einem Hause, in welchem ansteckende Kr»
wie Scharlach, Masern, Diphterie, Croup, Keuchhust^
thhpus, rosenartige Entzündungen oder die natürlicĥ ' '
herrschen, dürfen die Impflinge zum allgemeinen
nicht kommen.

Die Kinder sollen im Impftermine mit reiner!
und in sauberen Kleidern erscheinen.

Eltern, Pflegeeltern, sowie Vormünder, deren
und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund der
oder der ihr folgenden Nachschau entzogen gebliebe,1
werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark  oder mit '
zu 3 Tagen bestraft.

Höhr,  den 3. Mai 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

-

!J

Die vielfach laut gewordenen Klagen, wonach die
vielen Mühen und Kosten bestellten Felder, Wiesen
Gärten, namentlich aber die blühenden Bäume
Ziersträucher unter dem Uebermut und der Zerstörung
der Jugend und auch selbst Erwachsener bei Spazier^
Ausflügen ufw. sehr zu leiden haben, sind nur allzu
rechtigt. Die Kinder und namentlich auch die Eltern ivoj
darauf aufmerksam gemacht, daß das unerlaubte Betrete«
Beschädigen fremder Gärten, Wiesen, Aecker und Ach
das Zerstören von Singvögelnestern, Ausnehmen der
und Jungen und Einfangen der Vögel strafbar ist und
die Feld- und Forstschutzbeamten angewiesen sind, der«
Uebertretungen ohne Rücksicht auf das Alter der Täter
Anzeige zu bringen. Für Täter, die das 12. Lebch
noch nicht vollendet haben, haften nach dem Feld- und ss«
polizeigesetz ohne weiteres die Eltern und diejenigen Per!«
unter deren Aufsicht oder Gewalt sich die Täter
finden.

Höhr,  den 3. Mai 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die beginnende Brutzeit der Böget veranlaßt i
wieder auf die leider noch immer so verbreitete Unsitte!
Nesteraufsuchens und Nesterausnehmens hinzumi
die im Interesse unserer Vogelwelt ebenso sehr wie im
teresse der Erziehung zur Tierfreundlichkeit nicht nachh«
genug bekämpft werden kann. Die Eltern sollten dieserI
sitte größere Aufmerksamkeit schenken und die Jugend ernftl
vor dem Ncsterausnehmen warnen. Uebertretungen desW
schrtzgesetzes, durch das bekanntlich auch das N-ffterausplüs
untersagt ist, werden mit hohen Geld - und Haftstraf
bedroht.

Höhr,  den 3 . Mai 1915.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

I

Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden Bat
Verfügung vom 28. April ds. Js . angeordnet, \
31 . Mai d. Js.

1. bei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmch
einer Mischung verwendet wird, die 10 Gewich
Roggenmehl unter 100 Teilen des ©cfamtge
enthält, sowie, daß an Stelle des Roggenmehlzh
Kartoffel oder andere mehlartige Stoffe Dernt
werden können,

2. daß bei der Bereitung von Roggenbrot das
mehl zu 30°/g durch Weizenmehl ersetzt wird,

3. daß die Mühlen Weizenmehl in dieser Mischum
geben. *

Ich e>suche die Herren Bürgermeister des Kreises\ «j
stehendes in ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kê jvi
zu bringen und insbesondere die Bäcker zu benodjri* ,

Gleichzeitig teile ich mit, daß die Mehlverteilungz, p
des Kreises Weizenauszugsmehl nicht mehr abẑ, Li
hat und daß der Doppelzentner Kartoffelwalzmehl 43,30 *
kostet.

Montabaur,  den 29. April 1915.
Der Landratsamtsverwalter

Bertuch,
Regierungsrat.

Bestellungen auf das Bezirks -Blatt
für die Monate Mai und Juni

werden bei allen Postanstalten, den Boten, sowie bei
zum Preise von

©S2T 70 Pfennig
mtgegengenommen.

Geschäftsstelle des Bczirksblafl

«o

VST  Flauen, dttsichert Enre ..
und Eure Söhne bei brr NossauiD

AieMrsiihcrung!
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